
samen Korrektion fich verpflichtet haben , eben weil eine viel-
jährige Erfahrung gezeigt hat, daß der bloße Unterhalt der
alten Wuhre und. Wuhrfköpfe nicht mehr aishelfe sundmehr
koste , als eine allmälige Korrektion. Die Wührangelegenheit
scheint mir jetzt: auf dem Punkte ängelängt zu sein, daß es sich
nur noc&lt; darum fragen fann, ob schnell und“ fräftig mit“ ge-
meinsamen Mitteln korpigirt- werden "will, oder ob man das
Wuhrwesen ganz aufgeben und dem Rhein«freies Spiel geben
soll, woil- die bisher Pflichtigen sc&lt;hlechterdings'nicht mehr im
Stände sind ihm zu wehren.

Zu dem 'Lektern fan mahnes aber nicht“ kommen tässen;
das verbietet die Ehre des Kantons und der'Eidgenossenschäft;
die die schweizerische Grenze gewiß nicht zurüFziehen und'/meh-
rere" schweizerische Dorfschaften an" Oesterreich wird fallen
lassen / “was dier unmittelbare Folge wäre," wenn 3. B. der
Rhein bei Montlingen' oder Diepoldsau einbräche und fich auf
nächstem und" eigentlichem Thalwege durch das hinten liegende
Land, welches bekanntlich viel tiefer ist als das Rheinbett,
nach demMonstein zöFe!

Eine solche Katastrophe ist viel eherzu vrwärtengc äls" die
lezten Einbrüche bei Buchs'und" Sevelewgu“ erwartew'waren;
und wer wollte die Beräntwortlichkeit der 'Verzözerung "nur
einer Minute auf ich nehmen, wenn durc&lt; Zurühaltung einer
Lradifaley und vollkommenen Korrektion dieses sonst unvermeid-
liche “Ereigniß einbräche?

Daß" diese "Gefahr "wirklich existire zeigt nicht bloß “der
Augenschein und die erhobenen Messungen, sondern wird“auch
in allen technischen Gutachten" der Herren Duile,“Hegner, Kink,
des Heren Oberst Pestalozzi , der Herren Sauerbe&gt; und“Eget
bestätizt:


